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Im GGrenzland FINdrucke eINner Studienreise
nach LVIV/Lemberg (Ukralne

Ukraine UJ-krat-na Am Rand, hbei der FTeNnze Oder aber hbei dem
(ebiet, Im an Diese zweilache Bedeutung der Ostslawıischen urzel
FAl 1rg 1n zentrales Problem der ukrainischen egenwar 1n sich, 1st
doch MOomMmMentan nicht 1Ur etymologisch umstrıitten, OD esS sich beli Jeilen
der kraine 1n (Grenzland Ooder 1n selbstständiges Geblet handelt.
ährend e1ner VOTN Martın Ilert organısierten Studienfahrt ach
Lviv/Lemberg 1M Ma 2018 hatten WIr Gelegenhei beobachten, dass
das ngen (Grenzen und Geblete Jängst auch 1M er  15 zwischen
den ukrainıschen Kiırchen virulent 1st und UuUrc die Eskalation der politi-
schen Situation se1t 2014 e1nNe Verschärfun erilanren hat. Von diesen und
anderen Beobachtungen, Begegnungen und Erfahrungen AUS dem „Grenz-
land“ aıne möchten WITr 1M Frolgenden berichten.

Die YTCNIIIC Jurale Realıtat der Westukraine erilehnten WIr Uurc Be
SCHNUNGEN mi1t Angehörigen der verschiedenen Denominatieoenen /u:
nächst ernten WITr die krainische Griechisch-Katholische Kıirche UGCC)
kennen, da WITr während uUuNseTeTr Reise In ihrem beeindruckend weitläufi-
gEeN Priesterseminar Rande der untergebracht Waren Die aını
sche Griechisch-Katholische Kırche UGCGC) 1st 1M Westen des Landes VOT-
herrschend Seit der Union VOTN Tes 1596 hat S1E Kirchengemeinschaft
mi1t der römisch-katholischen Kirche ährend die morgendlichen ottes
dienste, enen WITr teilnahmen, Oorthodeoxem tus folgten, zeugten die
Papstfotografien 1M Priesterseminar VOTN der Anerkennung des Papstamtes.
1ne eindrückliche Begegnung hatten WIT ler miıt eiInNnem Priester, der uns
VOTN SEINeEeTr /Zeit als Seelsorger auf dem kEuromalidan 2014} rzählte Er
schilderte e1nNe Form VOTN überkonfessioneller Verbundenheit, die ber die
kıirchlichen und politischen ager hinweg die offnung auf e1nNe eUue EINn
heit wachgerufen Die (Gelstlichen verschiedener Kiırchen hätten sich
geme1insam Tur 1n Ende der (G(ewalt STar emacht, Polizisten WIE emon-
iIranten ZU Frieden aufgerufen. och iImmer stehen uns e1nNe e1 der
Bilder VOT ugen, die uns zeigte: (G(ebete mi1t den Demonstranten, (Ge
gendemonstranten und E1INSsatz.  en, Kiırchen und Klöster als rankenla:
gel, lotenwachen Tur die Verstorbenen ach WIEe VOT sSind die Beteiligten
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Ukraine – U-krai-na: Am Rand, bei der Grenze oder aber bei dem
Gebiet, im Land? Diese zweifache Bedeutung der ostslawischen Wurzel
krai birgt ein zentrales Problem der ukrainischen Gegenwart in sich, ist es
doch momentan nicht nur etymologisch umstritten, ob es sich bei Teilen
der Ukraine um ein Grenzland oder ein selbstständiges Gebiet handelt.
Während einer von Martin Illert organisierten Studienfahrt nach
Lviv/Lemberg im Mai 2018 hatten wir Gelegenheit zu beobachten, dass
das Ringen um Grenzen und Gebiete längst auch im Verhältnis zwischen
den ukrainischen Kirchen virulent ist – und durch die Eskalation der politi-
schen Situation seit 2014 eine Verschärfung erfahren hat. Von diesen und
anderen Beobachtungen, Begegnungen und Erfahrungen aus dem „Grenz-
land“ Ukraine möchten wir im Folgenden berichten.

Die kirchlich plurale Realität der Westukraine erlebten wir durch Be-
gegnungen mit Angehörigen der verschiedenen Denominationen. Zu-
nächst lernten wir die Ukrainische Griechisch-Katholische Kirche (UGCC)
kennen, da wir während unserer Reise in ihrem beeindruckend weitläufi-
gen Priesterseminar am Rande der Stadt untergebracht waren. Die Ukraini-
sche Griechisch-Katholische Kirche (UGCC) ist im Westen des Landes vor-
herrschend. Seit der Union von Brest (1596) hat sie Kirchengemeinschaft
mit der römisch-katholischen Kirche. Während die morgendlichen Gottes-
dienste, an denen wir teilnahmen, orthodoxem Ritus folgten, zeugten die
Papstfotografien im Priesterseminar von der Anerkennung des Papstamtes.
Eine eindrückliche Begegnung hatten wir hier mit einem Priester, der uns
von seiner Zeit als Seelsorger auf dem Euromaidan (2014) erzählte. Er
schilderte eine Form von überkonfessioneller Verbundenheit, die über die
kirchlichen und politischen Lager hinweg die Hoffnung auf eine neue Ein-
heit wachgerufen hatte. Die Geistlichen verschiedener Kirchen hätten sich
gemeinsam für ein Ende der Gewalt stark gemacht, Polizisten wie Demon-
stranten zum Frieden aufgerufen. Noch immer stehen uns eine Reihe der
Bilder vor Augen, die er uns zeigte: Gebete mit den Demonstranten, Ge-
gendemonstranten und Einsatzkräften, Kirchen und Klöster als Krankenla-
ger, Totenwachen für die Verstorbenen. Nach wie vor sind die Beteiligten
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miıt der Aufarbeitun: der Ereignisse efasst. Was Tur e1nNe theologische Be
deutung der kEuromaidan? elche OoMmMm den Kiırchen 1Un 1M
achgang der TOTeste Zu? 1ne Einordnung des 1 hemas In die rch
lichen und kirchenpolitischen Kontexte bletet riy Mykhaleyko: ott
auf dem Majdan. Die der Kiırchen 1n der alne-Krise 0 ONtTa!
1/ 2015) Sonderausgabe). 1ne andere Perspektive bletet yri Hovorun,
1n Priester der krainischen (Orthodoxen Kırche Moskauer Patriarchats
(UOC), welcher nlıch WIEe eitzeuge die verschiedenen Kirchen 1n
ihrer Unterstützung des Maıdan eindrücklich vereıint erleht hat (
|  » 363-—404). Das espräc miıt dem griechisch-katholischen Pries-
ler und mi1t anderen Ukrainern 1M AauTfe der Reise ZU ema der an
TOTeste Mmachte uns eutlich, dass die theologische Debhatte dazu serade
erst begonnen hat. Angesichts dieser konfliktreichen Situation plädier
Tur 1n gemeinsames Engagement der Kiırchen ZUr Förderung der ukralnı-
schen /ivilgesellschaft, welches Tur geeigneter hält, e1nNe Versöhnung
herbeizuführen, als die Oft 1M Sande verlaufenen Dialoge der ergangen-
heit.

Vom ersien Jag uUuNseTeTr bxykursion wurden WIT VOTN Theologiestu-
denten der L Viver (Gelstlichen ademie der Ukrainischen (Orthodoxen KIr-
che Klewer Patriarchats (UOC KP) OrTS- und sprachkundig Uurc die
begleitet. Seit menreren Jahren Ordert die EKD UuUrc Stipendien den AÄus
tausch VOTN TIheologiestudierenden AUS LVIV miıt der Martin-Luther-Univer:
NIEN Halle-Wittenberg. Füur die ukrainıschen Stipendiaten 1st das tudium 1n
Deutschlan: e1nNe besondere ance, aber auch e1nNe sprachliche eraus-
forderung. Fr uNserTre Studienreise WT die Begleitung uUuNseTeTr ZWEeISpra-
chigen ukrainıschen Kommilitonen VON unschätzbarem Wert, da S1E uns
viele Begegnungen und Gespräche erst ermöglichten. Darüber hinaus e -
lehten WIr auch e1nNe sroße und herzliche (‚astfreundschaft der (Gelstlichen
ademie und ihres Rektors uns sgegenüber, welche uns In Erinnerung blei
ben wird Die Ukrainische TINOdOXe Kırche Klewer Patriarchats (UOC
KP) ange e1nNe überwiegend nicht als kanonisch anerkannte Kirche,
die sich 997 dem vormaligen kyarchen der Ukraine, Filaret De
nisenko, VOTN der Ukrainischen Orthodoxen Kıiırche Moskauer Patriarchats
(UOC) lJosgesagt hat. Filaret, der S17 995 als ihr Patriarch amtierte, wurde
99 / VO  3 Moskauer Patriarchat mi1t eiInem Kırchenbann belegt. S1e 1st
ach der krainischen Orthodoxen Kırche Moskauer Patriarchats (UOC)
die zweitgrößte Kırche der Ukraine und die TOTeste aufT dem an
chnell unterstutzt.
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mit der Aufarbeitung der Ereignisse befasst: Was für eine theologische Be-
deutung hatte der Euromaidan? Welche Rolle kommt den Kirchen nun im
Nachgang der Proteste zu? Eine erste Einordnung des Themas in die kirch-
lichen und kirchenpolitischen Kontexte bietet Andriy Mykhaleyko: Gott
auf dem Majdan. Die Rolle der Kirchen in der Ukraine-Krise (= ContaCOr
17 (2015) Sonderausgabe). Eine andere Perspektive bietet Cyril Hovorun,
ein Priester der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Moskauer Patriarchats
(UOC), welcher ähnlich wie unser Zeitzeuge die verschiedenen Kirchen in
ihrer Unterstützung des Maidan eindrücklich vereint erlebt hat (ÖR 63
[3/2014], 383–404). Das Gespräch mit dem griechisch-katholischen Pries-
ter und mit anderen Ukrainern im Laufe der Reise zum Thema der Maidan-
Proteste machte uns deutlich, dass die theologische Debatte dazu gerade
erst begonnen hat. Angesichts dieser konfliktreichen Situation plädiert er
für ein gemeinsames Engagement der Kirchen zur Förderung der ukraini-
schen Zivilgesellschaft, welches er für geeigneter hält, eine Versöhnung
herbeizuführen, als die oft im Sande verlaufenen Dialoge der Vergangen-
heit.

Vom ersten Tag unserer Exkursion an wurden wir von Theologiestu-
denten der Lviver Geistlichen Akademie der Ukrainischen Orthodoxen Kir-
che Kiewer Patriarchats (UOC KP) orts- und sprachkundig durch die Stadt
begleitet. Seit mehreren Jahren fördert die EKD durch Stipendien den Aus-
tausch von Theologiestudierenden aus Lviv mit der Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg. Für die ukrainischen Stipendiaten ist das Studium in
Deutschland eine besondere Chance, aber auch eine sprachliche Heraus-
forderung. Für unsere Studienreise war die Begleitung unserer zweispra-
chigen ukrainischen Kommilitonen von unschätzbarem Wert, da sie uns
viele Begegnungen und Gespräche erst ermöglichten. Darüber hinaus er-
lebten wir auch eine große und herzliche Gastfreundschaft der Geistlichen
Akademie und ihres Rektors uns gegenüber, welche uns in Erinnerung blei-
ben wird. Die Ukrainische Orthodoxe Kirche Kiewer Patriarchats (UOC
KP) war lange eine überwiegend nicht als kanonisch anerkannte Kirche,
die sich 1992 unter dem vormaligen Exarchen der Ukraine, Filaret De-
nisenko, von der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Moskauer Patriarchats
(UOC) losgesagt hat. Filaret, der seit 1995 als ihr Patriarch amtierte, wurde
1997 vom Moskauer Patriarchat mit einem Kirchenbann belegt. Sie ist
nach der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Moskauer Patriarchats (UOC)
die zweitgrößte Kirche der Ukraine und hatte die Proteste auf dem Maidan
schnell unterstützt. 
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Diese Schilderungen zeigen schon, dass die kirchenpolitische Situation
der Orthodoxie In der Ukraine csehr komplex IST. gesehen VOTN der aup
SacNCcC In der Westukraine prasenten Ukrainischen Griechisch-Katholi
schen Kırche UGCGC) Sibt neDen den genannten krainischen Orthodo-
XelN Kirchen Klewer und Moskauer Patriarchats zudem einıge wenige
(‚emeinden der Ukrainischen Autokephalen Orthodoxen Kıiırche UVUAOC
hre ründung seht aufT die ersten Unabhängigkeitsbestrebungen der
kraine 918 zurück und ach anger /Zeit In der Emigration wurde S1E
990 OINZIe 1n der Ukraine wiedergegründet. uch S1E wIird überwiegend
nicht als kanonisch erkannt. Seit 2015 streht S1E e1nNe Vereinigung miıt
der Ukrainischen Orthodoxen Kırche Klewer Patriarchats (UOC KP)
nter den drei ihrem eigenen Anspruch ach OÖrthodoxen Kiırchen errsc
ach WIEe VOT keine Kirchengemeinschaft. erschar wurden die Nneror-
thodoxen Streitigkeiten sicher och einmal Uurc die Ereignisse S17 201
Das Jotengedenken Tur die (Gefallenen 1st In den Kiırchen und Friedhöfen
csehr prasent. Gemeindeglieder wechseln, wurde uns berichtet, VOTN der
krainischen (Orthodoxen Kırche Moskauer Patriarchats (UOC) überwie-
send In die krainische TINOdOXEe Kırche Klewer Patriarchats (UOC KP)
Seit einiger /Zeit wIird VOTN politischer Seite zudem e1nNe Anerkennung e1ner
autokephalen Orthodoxen Kırche In der Ukraine angestrebt. Dazu hat 201
das arlamen und 201 auch Präsident eliro Poroschenko dem ÖOkumeni-
schen Patriarchen geschrieben, möge UuUrc SEINEe Anerkennung der
ukrainıschen Autokephalie die kirchentrennende Spaltung der Orthodoxie
1n der Ukraine berwinden Die Ukrainische Orthodoxe Kıirche Moskauer
Patriarchats (UOC) hat sich bereits MmMenriac e1nNe solche Anerken:
NUuNg anderer Orthodoxer Kiırchen neben ihr ausgesprochen und insbeson-
dere die politische Einmischung 1n kıirchliche Fragen gerugt. Der Klewer
Metropolit Onuifri] chrieh 1M Mal 201 1n eiInem Hirtenbrie „Der einzIge
Weg, die Einheit der Kırche wiederherzustellen, esteht darin, jede außere
Einmischung 1n kirchliche Angelegenheiten unterbinden und der 2211
gEeN Kıirche ermöglichen, miıt ottes die Uun: der JTeilung der
ukrainıschen Orthodoxie selbstständig heilen  &b Während uUuNsSsSeTeTr Reise
eionien uNserTre verschiedenen Gesprächspartner iIMmMmer wieder, WIEe stark
die ONTMKTEe zwischen der Ukrainischen (Orthodoxen Kırche Moskauer Pa-
triarchats (UOC) und der Ukrainischen (Orthodoxen Kıiırche Klewer Patriar-
chats (UOC KP) se1t jeher und verstärkt öch einmal ach 2014 politisch
aufgeladen Sind und dass auch dieses Anerkennungsstreben 1n Politikum
1St. Wie ichtig S1E 1n ihrer Einschätzung agen, zeigt, dass inzwischen die
Anerkennung der Ukrainischen Orthodoxen Kıiırche Klewer Patriarchats
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Diese Schilderungen zeigen schon, dass die kirchenpolitische Situation
der Orthodoxie in der Ukraine sehr komplex ist. Abgesehen von der haupt-
sächlich in der Westukraine präsenten Ukrainischen Griechisch-Katholi-
schen Kirche (UGCC) gibt es neben den genannten Ukrainischen Orthodo-
xen Kirchen Kiewer und Moskauer Patriarchats zudem einige wenige
Gemeinden der Ukrainischen Autokephalen Orthodoxen Kirche (UAOC).
Ihre Gründung geht auf die ersten Unabhängigkeitsbestrebungen der
Ukraine 1918 zurück und nach langer Zeit in der Emigration wurde sie
1990 offiziell in der Ukraine wiedergegründet. Auch sie wird überwiegend
nicht als kanonisch anerkannt. Seit 2015 strebt sie eine Vereinigung mit
der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Kiewer Patriarchats (UOC KP) an.
Unter den drei ihrem eigenen Anspruch nach orthodoxen Kirchen herrscht
nach wie vor keine Kirchengemeinschaft. Verschärft wurden die inneror-
thodoxen Streitigkeiten sicher noch einmal durch die Ereignisse seit 2014.
Das Totengedenken für die Gefallenen ist in den Kirchen und Friedhöfen
sehr präsent. Gemeindeglieder wechseln, so wurde uns berichtet, von der
Ukrainischen Orthodoxen Kirche Moskauer Patriarchats (UOC) überwie-
gend in die Ukrainische Orthodoxe Kirche Kiewer Patriarchats (UOC KP).
Seit einiger Zeit wird von politischer Seite zudem eine Anerkennung einer
autokephalen orthodoxen Kirche in der Ukraine angestrebt. Dazu hat 2016
das Parlament und 2018 auch Präsident Petro Poroschenko dem Ökumeni-
schen Patriarchen geschrieben, er möge durch seine Anerkennung der
ukrainischen Autokephalie die kirchentrennende Spaltung der Orthodoxie
in der Ukraine überwinden. Die Ukrainische Orthodoxe Kirche Moskauer
Patriarchats (UOC) hat sich bereits mehrfach gegen eine solche Anerken-
nung anderer orthodoxer Kirchen neben ihr ausgesprochen und insbeson-
dere die politische Einmischung in kirchliche Fragen gerügt. Der Kiewer
Metropolit Onufrij schrieb im Mai 2018 in einem Hirtenbrief: „Der einzige
Weg, die Einheit der Kirche wiederherzustellen, besteht darin, jede äußere
Einmischung in kirchliche Angelegenheiten zu unterbinden und der Heili-
gen Kirche zu ermöglichen, mit Hilfe Gottes die Wunde der Teilung der
ukrainischen Orthodoxie selbstständig zu heilen.“ Während unserer Reise
betonten unsere verschiedenen Gesprächspartner immer wieder, wie stark
die Konflikte zwischen der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Moskauer Pa-
triarchats (UOC) und der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Kiewer Patriar-
chats (UOC KP) seit jeher und verstärkt noch einmal nach 2014 politisch
aufgeladen sind und dass auch dieses Anerkennungsstreben ein Politikum
ist. Wie richtig sie in ihrer Einschätzung lagen, zeigt, dass inzwischen die
Anerkennung der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Kiewer Patriarchats
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(UOC KP) UuUrc den Ökumenischen Patriarchen erfolgte. Daraufhin kun
igte die Ukrainische TINOdOXe Kırche Moskauer Patriarchats (UOC) 1M
(Oktober 2018 MUunNn ihrerseits AUS Protest dem Ökumenischen Patriarchat
die Kirchengemeinschaft auf. Die Gräben zwischen den Kirchen vertiefen
sich alsg LFrOTZ des überkonfessionellen Engagements aufT dem
an eher, denn sich schließen

Kulturgeschichtlich interessante Eindrücke SEWANNEN WITr Ende
uNsSeTeTr Reise VOTN der Ukrainischen (Orthodoxen Kıirche Moskauer Patriar-
chats (UOC) /Zusammen miıt e1ner bayrischen Pfarrei der Leitung in
6S griechisch-katholischen Priesters haben WIr e1ner bxkursion ZU
Marila-Entschlafens-Kloster ach Potschajiw teilgenommen, das se1t 881
ZUr Ukrainischen Orthodoxen Kırche Moskauer Patriarchats (UOC) sehört
und den Ehrentitel e1ner Lawra rag Der dort besonders verehrte Hıoh
VOTN Potschajiw sich ach der Union VOTN Tes die Unilonsbe-
mühungen der Oorthodoxen miıt der katholischen Kırche ewehrt. (Gerade
wird In dem Kloster e1nNe (0[= dritte Kırche neDen der Maria-Entschlafens
Kathedrale und der Irimıtät-Kathedrale errichtet. Einer der OÖOnche VerS1-
cherte uns, werde e1nNe der schönsten und teuerstien Orthodoxen KIr-
chen überhaupt. Für jedes Lebensjahr Jesu gabe e1nNe oldene Kuppel

EIin die verschiedenen orthodoxen Denominationen übergreifendes
änomen, welches uUNSeTE Reise begleitete, WaTreln die aufwendigen
Vorbereitungen Tur das 1n der Orthodoxie sehr WIC  ige Pfingstfest.
Ende konnten WITr schhleblllic erleben, WIE In LVIV als sroßer eijertag 1n
der gallzell begangen wurde BIs VOT die Kiırchen und Kathedralen
versammelten sich die Gläubigen, da die Kirchen bereits sefüllt
Eindrucksvolle Messen Tlanden den gallzell Tag ber e die Kırchriume
aDel prunkvo. miıt Pfingstrosen und Birkengrün seschmückt. /u
sleich tellte uns aber insbesondere dieser Festtag auch den In der VWest:
ukraine mehr und mehr erstarkenden ukrainıschen Nationalismus VOT ÄAu:
gEN War zunächst lediglich das anlässlich des Festes vermehrte Iragen der
tradiıtionell-ukrainischen eidung beobachten, wurden WITr ach den
Vormittagsgottesdiensten Zeugen, WIE sich sich e1nNe sroße nationalistische
Demonstration Unabhängigkeitsdenkmal versammelte Im Zentrum des
Denkmals der „Welle der Volkwiedergeburt” 1St, Ssieht zumıindest die
Stadtführerin, das Auge ottes sehen ES eın weiß, wohlin die Ge
SCHICNTE der Ukraine och hrt LVIV, titelt Lutz Kleveman sSeın le
senswertes Buch, 1st Die vergessene Europas (201 /)

UJ-Kraina Angesichts der Eskalation der politischen Auseinanderseft-
ZUuNgEN 1M Land und der militärischen Intervention Russlands se1[T 2014 1st
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(UOC KP) durch den Ökumenischen Patriarchen erfolgte. Daraufhin kün-
digte die Ukrainische Orthodoxe Kirche Moskauer Patriarchats (UOC) im
Oktober 2018 nun ihrerseits aus Protest dem Ökumenischen Patriarchat
die Kirchengemeinschaft auf. Die Gräben zwischen den Kirchen vertiefen
sich momentan also trotz des überkonfessionellen Engagements auf dem
Maidan eher, denn sich zu schließen.

Kulturgeschichtlich interessante Eindrücke gewannen wir gegen Ende
unserer Reise von der Ukrainischen Orthodoxen Kirche Moskauer Patriar-
chats (UOC). Zusammen mit einer bayrischen Pfarrei unter der Leitung ih-
res griechisch-katholischen Priesters haben wir an einer Exkursion zum
Maria-Entschlafens-Kloster nach Potschajiw teilgenommen, das seit 1881
zur Ukrainischen Orthodoxen Kirche Moskauer Patriarchats (UOC) gehört
und den Ehrentitel einer Lawra trägt. Der dort besonders verehrte Hiob
von Potschajiw hatte sich nach der Union von Brest gegen die Unionsbe-
mühungen der orthodoxen mit der katholischen Kirche gewehrt. Gerade
wird in dem Kloster eine neue dritte Kirche neben der Maria-Entschlafens-
Kathedrale und der Trinität-Kathedrale errichtet. Einer der Mönche versi-
cherte uns, es werde eine der schönsten und teuersten orthodoxen Kir-
chen überhaupt. Für jedes Lebensjahr Jesu gäbe es eine goldene Kuppel.

Ein die verschiedenen orthodoxen Denominationen übergreifendes
Phänomen, welches unsere Reise stets begleitete, waren die aufwendigen
Vorbereitungen für das in der Orthodoxie sehr wichtige Pfingstfest. Am
Ende konnten wir schließlich erleben, wie es in Lviv als großer Feiertag in
der ganzen Stadt begangen wurde. Bis vor die Kirchen und Kathedralen
versammelten sich die Gläubigen, da die Kirchen bereits gefüllt waren.
Eindrucksvolle Messen fanden den ganzen Tag über statt, die Kirchräume
dabei stets prunkvoll mit Pfingstrosen und Birkengrün geschmückt. Zu-
gleich stellte uns aber insbesondere dieser Festtag auch den in der West-
ukraine mehr und mehr erstarkenden ukrainischen Nationalismus vor Au-
gen. War zunächst lediglich das anlässlich des Festes vermehrte Tragen der
traditionell-ukrainischen Kleidung zu beobachten, so wurden wir nach den
Vormittagsgottesdiensten Zeugen, wie sich sich eine große nationalistische
Demonstration am Unabhängigkeitsdenkmal versammelte. Im Zentrum des
Denkmals der „Welle der Volkwiedergeburt“ ist, so sieht es zumindest die
Stadtführerin, das Auge Gottes zu sehen. Es allein weiß, wohin die Ge-
schichte der Ukraine noch führt. Lviv, so titelt Lutz C. Kleveman sein le-
senswertes Buch, ist Die vergessene Mitte Europas (2017).

U-Kraina: Angesichts der Eskalation der politischen Auseinanderset-
zungen im Land und der militärischen Intervention Russlands seit 2014 ist
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uns aufT dieser bykursion euUllc seworden, WIE auch die Kiırchen der
kraine stark ihr (ebiet, ihre Grenzen ringen. uch die kırchen:
politische Situation 1st UuUrc den Konftlikt spuürbar aufgeheizt. Die Reise
ach LVIV hat uns Gelegenhei egeben, UuUrc Gespräche und Begegnun-
gEeN VOT Ort e1nen tiefen und multiperspektivischen 1NDI1IC In die kom
plexe Situation 1n der Westukraine gewinnen, der VOTN erne In dieser
Weise aum möglich 1st und uNnseren welleren 1C aufT die Orthodoxen
Kiırchen In der Ukraine und die aktuelle politische Lage dort nachhaltig pra
gEeN wird

Annemarie un Florian Priesemuth

(Annemarie un Florian Priesemuth sSind Studierende der Theolo
gie der Martin-Luther-Universita Halle-Wittenderg.
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uns auf dieser Exkursion deutlich geworden, wie auch die Kirchen der
Ukraine stark um ihr Gebiet, um ihre Grenzen ringen. Auch die kirchen-
politische Situation ist durch den Konflikt spürbar aufgeheizt. Die Reise
nach Lviv hat uns Gelegenheit gegeben, durch Gespräche und Begegnun-
gen vor Ort einen tiefen und multiperspektivischen Einblick in die kom-
plexe Situation in der Westukraine zu gewinnen, der von Ferne in dieser
Weise kaum möglich ist und unseren weiteren Blick auf die orthodoxen
Kirchen in der Ukraine und die aktuelle politische Lage dort nachhaltig prä-
gen wird.

Annemarie und Florian Priesemuth

(Annemarie und Florian Priesemuth sind Studierende der Theolo-
gie an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg.)
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